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Der Paläanthropologe Marcellin Boule und die

neuere Affentheorie.
Von Dr. theol. u. phil. nat. Jakob M. Schneider.

In einer hochangesehenen katholischen Zeitschrift*)
schliesst ein Artikel mit dem Satze: «Und vielleicht
wird die Zukunft auch noch die bisher dunkle Pygmäen-
Frage überraschend klären und P. Schmidt^) recht geben,
wenn sich die prophetischen Worte M. Boules (Les horn-
mes fossiles [1923] 176) erfüllen sollten: „Ein Tag wird
kommen, wo man in viel älterer Schicht als der von
Piltdown einen Hominiden kleinen Wuchses finden
wird, von fast aufrechter Gestalt, mit einer im Verhältnis
zum ganzen Körpervolum sehr grossen Gehirnkapsel, die
aber absolut weit unter der aller bekannten Mensch-
heitsvertreter steht. Das ist dann der wahre „Eoan-
thropus", der Mensch der Morgenröte der Schöpfung!
Bis zu diesem „vielleicht noch sehr fernen Tage" aber,
so fügt Boule weise hinzu, „heisst es sich bescheiden mit
dem, was wir in so langsamer und mühseliger Forschung
erkannt haben.»

Wir werden hier vor „prophetische Worte" eines
neuesten®) französischen Werkes gestellt, die, wie oben

übersetzt, als gute Münze in Kurs gesetzt werden. Der
Autor des Werkes wird im gleichen Artikel als der

„zur Zeit erste Paläanthropologe M. Boule"
gerühmt und damit seinen „prophetischen Worten" be-
deutend verstärktes Gewicht gegeben. Wir glauben nun
aber, es werde dem HH. Uebersetzer selbst willkommen
sein, wenn der wirkliche Charakter jenes Buches und
jener Voraussage enthüllt wird, da er das französische
Werk ohne Zweifel nicht in allem kennt und damit auch
den eigentlichen Inhalt jener „prophetischen Worte"
nicht durchschaut. Den verehrten Lesern anderseits
wird damit Material geboten zu sachlichen Antworten,

') „Zwerge als Stammväter des Menschengeschlechtes ?" (von
A. Padtberg), „Stimmen der Zeit" Apritheft 1924 S. 51.

2) Der bekannte Ethnologe P. Wilhelm Schmidt S. V. P. D. Red.
'

3) D, h. schon in zweiter Auflage ; Jahr 1923.

wenn sie nach dem Paläanthropologen Boule gefragt
werden.

Lassen wir Marcellin Boule selbst sprechen und
untersuchen wir den Inhalt seiner Worte.

Marcellin Boule und die göttliche Offenbarung.
Boule beginnt das erste Kapitel seiner „hommes

fossiles" mit der darwinistischen Banalität, dass die
Menschheit als Ganzes intellektuell wie physisch sich
ebenso entwickelt haben müsse, wie der einzelne Mensch
sich vom kleinen Kind auf zum Erwachsenen entwickle.
Seine weiteren Sätze heissen: „Nun wird das Kind zu-
erst eingewiegt durch wunderbare Erzählungen oder
Lieder. Die Dichtung ist seine erste Erzieherin. Später
erwachen seine Fähigkeiten zu beobachten und zu den-
ken: es greift nach der Wahrheit und die Wissenschaft
folgt der Dichtung. Gleicherweise hat die Menschheit
in ihrem Kindesalter zuerst keine andern Informations-
quellen über die „höchste Frage" unserer Ursprünge
(„de nos origines"!) gehabt als blaue Märchen, Le-
genden, wunderbare Geschichten. Nachher hat
die menschliche Denkfähigkeit sich entwickelt. — End-
lieh geschah es erst in den letzten Jahrhunderten, beim
Beginn der Herrschaft der Wissenschaft, dass ein We-

niges an Wahrheit an den Tag kam. Die Kenntnis der
Existenz des Menschen auf der Erde vor den geschieht-
liehen Zeiten ist eine Eroberung der modernen Wissen-
schaft." *)

Also die göttliche Offenbarung in der
Heiligen Schrift über ihre Erschaffung Adams
und Evas, über ihre Ausrüstung mit Leib und Seele,
wie Gott sie in seiner Allmacht schuf, über den Sünden-

fall, über die Kainiten und Sethiten, das heisst die gött-
liehe Offenbarung über die absolut ersten Men-
sehen und ersten Völker, die während Hunderten
von Jahren im Namen Gottes verkündet und gepredigt
wurde, das ist nicht einmal „un peu de vérité", nicht
einmal „ein wenig Wahrheit", das ist überhaupt keine
Wahrheit, das sind nur „blaue Märchen, Legenden,
wunderbare Geschichten", dichterische Phantasiegebilde
für kleine Kinder.

*) „De même, sur la „question suprême" de nos origines, l'en-
fance de l'Humanité n'a eu d'abord d'autres sources d'information
que des contes bleus, des légendes, des histoires merveilleuses. —
Enfin c'est seulement dans ces derniers siècles, au début du règne
de la Science, qui s'est fait jour un peu de vérité." Boule, Les hom-
mes fossiles', Pari» 1923. p. 1.
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Was sagt dagegen das katholische Dogma?
Es ist göttlich g e o f f e n b a r t e, absolute

Wahrheit, dass alle Menschen von Adam
und Eva abstammen. Dass junge, aufwachsende

Wissenschaften, die wirklich wie eben der Wiege ent-
wachsene Kinder erst gerade stehen und dann laufen
lernen müssen, diese göttlich geoffenbarten Wahrheiten
nicht von sich aus restlos beweisen können, versteht
sich von selbst. Die Unzulänglichkeit der Wissenschaft

zeigt bloss, wie die Menschheit Gott zu Dank verpflichtet
ist für die göttliche Offenbarung, die jedem Menschen
seine Würde und seine ewige Bestimmung verbürgt.

Boule spottet weiter: „Die Diskussionen zwischen

„Monogenisten" ®) und „Polygenisten" ®) haben Ströme

von Tinte fHessen lassen, ohne die Lösung einer

Frage zu erreichen, die man mit Recht als „gleich-
gültig" qualifiziert hat." Für die christliche Heils-
lehre ist dies nicht gleichgültig: der göttliche Er-
löser ist nur für diejenigen Menschen den
Sühnetod gestorben, welche von Adam ab-
stammen. Die geoffenbarte Wahrheit, dass alle Men-

sehen von Adam abstammen, ist auch nicht gleichgültig
für die Verkündigung des Evangeliums. Kommen die
Missionäre zu einem neu entdeckten Volke — in Zentral-
afrika, in den Himalaja-Gebieten, in den brasilianischen
Urwäldern — so können sie nicht vor der Predigt des

Heiles zuerst die Entscheidung der Anthropologen ab-

warten, ob das betreffende Volk auf Adam zurückgehe,
oder auf irgendwelche Affenpaare, die mit Adam nichts
zu tun haben, ob die Monogenisten oder Polygenisten
Recht haben. Man ersieht hieraus die unendliche Wich-
tigkeit der nicht umsonst von Gott geoffenbarten Wahr-
heit, dass alle Menschen ausnahmslos von Adam ab-

stammen.
Wenn also Boule zu den Propheten gehört, so

reihen wir ihn unter die falschen Propheten.
(Fortsetzung folgt.)

Aus und zu den Acta Apostolicae Sedis.
Aus Nr. 4 der „Acta" ist hervorzuheben:
Mitternachtsmessen. Durch ein Dekret der Congre-

gatio de disciplina sacramentorum wird die Erlaubnis
gegeben, um Mitternacht die Hl. Messe zu feiern unter
den folgenden Bedingungen: 1. Nur in ausserordentlichen
Fällen. 2. Die Zelebration der Messe darf erst eine halbe
Stunde nach Mitternacht begonnen werden. 3. Die hl.
(vorhergehende) Nachtwache muss ungefähr drei Stunden
dauern. 4. Jede Gefahr der Verunehrung muss ferngehal-
ten werden. — Dem Entscheid ist ein eingehendes Votum
beigegeben. In einer interessanten liturgischen Studie wird
dargelegt, dass Can. 821, der ausser der Weihnachts-
messe keine Nachtmessen zulässt, nur der Niederschlag
der neueren Liturgie ist. Im christlichen Altertum war die
Feier der Messe beim Hahnenschrei (Missae antelucanae,

Vigilien, Stationen) liturgischer Brauch. Die Weihnachts-
mitternachtsmesse ist die letzte Spur davon, sowie Privi-

5) Vertreter der Wahrheit, dass alle Menschen von einem ein-
zigen Paare abstammen.

®) Vertreter des Irrtums, dass die gesamte Menschheit nicht von
einem einzigen Paare abstamme, sondern aus verschiedenen Arten,
Spezies, bestehe und deshalb verschiedene Ursprünge habe.

legien mancher Orden und der römischen Erzsodalität
von der nächtlichen Anbetung. Der moderne eucharistische
Kult (die nächtliche Anbetung, das vierzigstündige Ge-

bet, eucharistische Triduen etc. nähert sich dem altchrist-
liehen Kultus. Es erscheint deswegen angezeigt, den er-
suchten Indult der mitternächtigen Messe unter den fest-

gesetzten Bedingungen zu gewähren.
Geisteskranke Professen. Die Religiosenkongregation

verfügt, dass die Orden und Kongregationen Mitglieder,
die auch nur die einfache, zeitliche Profess abgelegt ha-
ben und geisteskrank werden, nicht entlassen dürfen. Der
Geisteskranke behält den rechtlichen Stand, den er bei
seiner Erkrankung inne hatte.

Die Ritenkongregation approbiert zwei Wunder für
die Kanonisation des Seligen Johannes Eudes.

V. v. E.

Aus der Praxis und für die Praxis.
Ehelicher Onanismus und Bußsakrament.

II. Richtlinien.
1. Das Beichtkind beichtet nichts über

den abusus matrimonii; der Beichtvater
hat aber aus irgend einem Umstände trif-
tigen Grund, ihn zu vermuten. Wo das der Fall
ist, muss der Beichtvater nach der Vorschrift der Poeni-
tentiarie vom 10. März 1886 inderRegel nachfragen.
Die Nachfrage muss freilich sehr taktvoll geschehen, etwa
in der Form: Ist vielleicht auch etwas gegen den Zweck
der Ehe vorgekommen?

2. Die Beicht enthält die Anklage des
direkten ehelichen Onanismus. Hier kommt
es zunächst vor allem auf die grundsätzliche Einschätzung
der Sünde durch den Beichtvater selbst an. Da müssen wir
uns an die Natur und Schwere und die entsetz-
liehen Folgen dieses Lasters für Ehe, Fa-
milie, Volk, Kirche und Vaterland erinnern.
Jeder gewissenhafte Beichtvater wird daher diese schreck-
liehe Sünde, die auch unsere katholische Bevölkerung zu
Stadt und Land ergriffen hat, ganz besonders aufs Korn
nehmen. Und er muss das tun auch bei starkem Beicht-
andrang, wo dem Einzelnen wenig Zeit gewidmet werden
kann, z. B. an den grossen Osterbeichttagen oder bei
Volksmissionen.

Daher sollte jeder Beichtvater gerade für diese Fälle
die wirksamsten und durchschlagendsten Zuspräche be-

reit halten, Zuspräche, die geeignet sind, das Beichtkind
über die ganze Schwere und die Folgen der Sünde aufzu-
klären und alle landläufigen Einwände schlagend wider-
legen. Der wahre Seelenhirt wird hier Worte finden, die
ohne zu verletzen tiefen Eindruck auf den Beichtenden

machen, Vater- und Mutter s inn in ihm neu
beleben, ihm die Heiligkeit der Ehe wie-
der zum Bewusstsein bringen und ihn
durch neues Gottvertrauen trösten und
stärken. Dabei ist dem Beichtkind zu sagen, dass

kein Beichtvater der Welt anders entscheiden darf, und
dass die Kirche an diesem göttlichen Gebot überhaupt
nichts ändern kann, und dass ihre Unerbittlichkeit in die-

sem Punkte das grösste Glück für den Einzelnen, für die
Familien und das Volk ist. Darauf wird in den meisten



Ill
Fällen die Lossprechung erteilt werden können. Hat man
solche, die trotz aller Bemühungen kalt und verstockt blei-
ben, so sind sie mit schonenden, aber bestimmten Worten
ohne Lossprechung zu entlassen, auch auf die G e-

fahr hin, dass sie sich ganz verhärten und
den Sakramenten völlig fernbleiben.

Wir müssen aber volles Verständnis für die vielleicht
sehr schwierige Lage des Beichtkindes zeigen. Denken
wir da an die Wohnungsnot und die fast unerschwing-
liehen Mietzinse in den Städten und ihrer Umgebung!
Solchen Leuten, die durchwegs gut gesinnt und sich ihres
Unrechtes bewusst sind, muss man Mut machen.

3. Fall: Aus der Beicht ergibt sich in-
direkter Onanism us. Er besteht in der mate-
ri eilen Mitwirkung des einen Gatten zum direkten
Onanismus des andern. Meistens ist der indirekte Ona-
nismus auf seiten der Frauen, die von ihren Männern
missbraucht werden. Selbstverständlich kann niemand einer
Frau ohne weiteres zumuten, sich diesem Missbrauch, ge-
gen den sich das innerste Gefühl jeder sittlich empfinden-
den Frau empört, freiwillig hinzugeben. Nur aus schwer-
wiegendsten Gründen kann die materielle Mitwirkung
erlaubt sein, z. B. körperliche Misshandlung, Lebens-
bedrohung, schwerer ehelicher Zwist. Es wäre durch-
aus gefehlt, wenn der Beichtvater mit der Begründung,
es handle sich ja nur um eine cooperatio materialis, der
Frau vorschnell erlauben würde, dem Manne zu Willen
zu sein. Das hiesse nur dem lasterhaften Sinne der
Männer noch entgegenkommen und die Sittlichkeit der
Frauenwelt ganz untergraben, die durch die schamlose
Mode und den freien Verkehr der beiden Geschlechter vor
der Ehe bereits genug gelitten hat. Die erste Entscheidung
des Beichtvaters muss daher grundsätzlich das Verbot
sein. Erst wenn dieFrauen schwerwiegende
Gründe genannter Art geltend machen,
darf ihnen die passive T eil nähme am Miss-
brauche der Ehe gestattet werden, und
auch dann nur unter dem Versprechen,
ihrerseits nichts zu unterlassen, um den
Mann von der schweren Sünde abzubrin-
gen. Aber diese Erlaubnis zur materiellen Mitwirkung
gilt nicht für den Präventiwerkehr. Wendet der Mann
künstliche Mittel an, darf die Frau nur dem Zwange
weichen.

Das ernsteste Wort ist mit den Frauen zu reden über
jeden Versuch, die Konzeption zu vereiteln oder gar
sich am keimenden Leben zu vergreifen, und bei vollen-
detem Abortus darf erst recht nichts unterlassen werden,
um die unnatürliche Mutter von der Schuld, die sie auf
sich geladen, zu überzeugen.

Diese Pflege des Volksgewissens ist überaus notwen-
dig und sollte nirgends fehlen, eingedenk des Schriftwor-
tes: „Auf deine Mauern, Jerusalem, habe
ich Wächter gestellt, den ganzen Tag und
die Nacht werden sie nicht schweigen"
(Is. 62, 6). Seien wir Seelsorger und Beichtväter über-
zeugt: Nur die zäh este Anstrengung in je-
der Pfarrei, nur ein umfassendes Aufge-
bot aller.Kräfte, kann uns in dem schweren
Kampfe um das Kind zum Siege führen.
U; ; : :

_ B., Pfr.

Kirchen-Chronik.
Zürich. Schulfrage. Im Zürcher Grossen Stadtrat be-

gann schon am 11. März eine Debatte über grundsätzliche
Schulfragen, die in der Sitzung vom 18. ds. Mts. ihre
Fortsetzung fand. Die Sozialisten griffen die Privatschu-
len heftig an. Besonders tat sich der Kommissionsreferent
Bader hervor. Er verlangte sogar, dass die Neugründung
von Privatschulen durch Aenderung der bestehenden Ge-
setze verhindert werde. Er gab die Zahl der Kinder, die
in Zürich Privatschulen besuchen, auf 1444 an und sig-
nalisierte in dieser grossen Zahl eine Gefahr für die
Staatsschule. Die Privatschule sei eine Standesschule und
störe die Volksgemeinschaft. In seiner Replik auf die Red-

ner der christlichsozialen Fraktion schlug Bader scharf
kulturkämpferische Töne an und behauptete u. a., es sei
der kathol. Kirche nur um die Herrschaft über die Geister
zu tun, um einen Angriff auf den modernen Staat. Bader
fand bei seinen sozialistischen Kollegen lebhafte Unter-
Stützung. Auch die neugegründete katholische Sekundär-
schule wurde beanstandet. Bader hatte sogar die Stirn, zu
behaupten, die „unzähligen katholischen Organisationen"
brächten das Volk auseinander. Mit Recht riefen die Christ-
lichsozialen dazwischen: „Und die sozialistischen Orga-
nisationen?" Die freisinnigen und demokratischen Stadt-
räte traten im Allgemeinen für die Freiheit und Berech-

tigung der Privatschulen ein. Die sozialistischen Lehrer
sind eben auch nicht nach ihrem Geschmack. Dass aber
auch bei ihnen der Kulturkampflärm einen guten Reso-
nanzboden findet, bewies der lebhafte Beifall, den sie den
kirchenfeindlichen Ausfällen der Sozialisten spendeten. Dr.
Kaufmann und Kantonsrat Widmer verteidigten mit Ge-
schick die katholische Position. Widmer hob die Eltern-
rechte auf die Schule hervor. Er wies auf den Widerspruch
im Verhalten der Sozialisten hin, die für die Volksgemein-
schaft in der Schule eintreten, aber die kaum aus der
Schule entlassene Jugend sofort für den Klassenkampf or-
ganisieren. Er wie Dr. Kaufmann brandmarkten die Ver-

letzung der elementarsten religiösen Grundsätze in der

sogen, konfessionslosen Schule. Dr. Kaufmann insbeson-
dere erhob wieder die Forderung der Katholiken, die
Randstunden freizugeben und so den katholischen Reli-

gionsunterricht in der schulplanmässigen Zeit zu ermög-
liehen. In dieser Beziehung zeitigte die Debatte einen posi-
tiven Erfolg für die Katholiken. Schulvorstand Ribi nahm

zu den gefallenen Voten Stellung. Zum katholischen Po-
stulat sagte er laut „N. Z. N." : „DieAnsetzung der
Rand stunden für den katholischen Reli-
gionsunterricht liegt im Interesse der
Schüler sowohl wie der Schule. Die Lehrer-
schaft richtet sich in der Einrichtung der Stundenpläne
bereits darauf ein, keine leeren Zwischenstunden mehr zu

schaffen, was zum Teil auch dieses Jahr schon geschehen
ist. Immerhin gibt es in einzelnen Schulhäusern Verhält-
nisse stundenplantechnischer Art, die die volle Gewäh-

rung aller Wünsche erschweren. Es soll aber das Mög-
lichste geschehen."

Ein Herzenserguss der „Neuen Zürcher Zeitung".
Die „;N. Z. Ztg." (Nr. 433) schreiben zur Portierung von
Kantonsrat Widmer als Polizeidirektor durch die Christ-

lichsozialen:



112

„Dass heute die Christlichsoziale Partei, und mit ihr
weitere römisch-katholische Kreise im Schweizerland, im
vorliegenden Falle der Neubesetzung des Postens des Po-
lizeivorstandes so empfindlich zu sein scheinen, lässt die

Vermutung nahe kommen, es sei ihnen an diesem Amt
grundsätzlich ganz besonders gelegen. Und zwar viel-
leicht nicht zuletzt aus konfessionell taktischen Gründen,
die jedem Leser klar werden, der auch nur entfernt in die

konfessionellen römisch-katholischen Gelüste eingeweiht
ist. Besteht doch seit einiger Zeit der Plan,
unsere Zwin g listadt mit der gegen die
Ketzer gerichteten, demonstrativen rö-
misch-katholischen Fronleichnamspro-
Zession zu beschenken, die uns in der „Verkon-
fessionalisierung" einen Schritt weiter bringen würde und
für deren Gewährung das Amt des Polizeivorstandes un-
seres Wissens über einige Kompetenzen verfügt. Diesen

Bemühungen, die das protestantische Gefühl verletzende

Propaganda-Prozession ausgerechnet in der Stadt unseres
Reformators durchzuzwängen, müsste ein gut katholischer
Polizeivorstand Vorschub leisten. Selbst in den Augen
nüchtern denkender Katholiken wird es ein zu grosser An-
spruch an die katholische Duldsamkeit sein, zu einer Wahl
Hand zu bieten, die nicht geeignet ist, den konfessionellen
Frieden zu fördern."

Vorgängig diesem Herzensergüsse schreibt das Zür-
eher Blatt im selben Artikel: „Inwiefern dabei die oben
erwähnten konfessionellen Beweggründe bei der Zurück-
Weisung des christlich-sozialen Anspruches mitbestim-
mend gewesen sind, wird schwer zu untersuchen sein (!);
dass sie eine gewisse Rolle gespielt haben, dürfte immer-
hin nicht vollständig in Abrede gestellt werden."

Diese Bekenntnisse einer schönen Seele haben den

Untersuch wesentlich erleichtert. —
Winterthur. Kirchenrenovation. Die hiesige römisch-

katholische Kirchgemeinde hat einstimmig die Renovation
der schönen, altgotischen Kirche beschlossen. Die Ge-
samtkosten sind auf 288,500 Fr. berechnet. Davon entfal-
len u. a. auf die Aussenrenovation 157,000 Fr., auf neue
Sakristeien mit Chorumgang 80,000 Fr., Orgelumbau
30,000 Fr. Der Staat — bekanntlich ist die römsich-katho-
lische Pfarrei Winterthur wie die von Rheinau und Dieti-
kon staatlich anerkannt — wird dazu eine Subvention von
ca. 100,000 Fr. leisten. Eine Vergrösserung der Kirche
kommt nicht in Frage, da sie mehrere 100,000 Fr. ver-
schlingen würde. Ein neuer Kirchenbau, der mit der Zeit
notwendig wird, wird von der Kirchgemeinde nicht mehr
übernommen werden können, sondern wird, wie die an-
dem Diasporakirchen, aus privaten Gaben erstellt werden
müssen. — Der Beschluss der Winterthurer Katholiken ist
ein hocherfreuliches Zeichen ihrer Religiosität und Tat-
kraft.

Horgen. Zum Pfarrer von Florgen wurde HHr. J.
S a 1 z m a n n ernannt. Der neue Pfarrer hat bisher in der
Gemeinde Wipkingen als Pfarrvikar vorzüglich gewirkt.

Genf. Oeuvre du Clergé. Katholisch-Genf kommt für
die Ausgaben seiner Seelsorge zum grössten Teil selbst
auf durch das sog. „Oeuvre du clergé". Am 1. März fand
in der Kirche St. Antoine die von Bischof Besson präsi-
dierte Generalversammlung des Werkes statt. Aus dem

Bericht, den Generalvikar Mgr. Petite gab, ergibt sich eine

Gesamtemnahme von 144,668 Fr., wodurch die Ausgäben
gerade gedeckt werden. Es besteht ausserdem ein Pfarr-
-pfründenfonds, der sich nun auf 49,250 Fr. beläuft. Mgr.
Petite konnte auch auf das Emporblühen des „Courrier de

Genève" hinweisen. Die Zeitung hat innerhalb Jahresfrist
2000 Abonnenten gewonnen. Die Leitartikel von F. Carry
gehören auch zum geistig Hochstehendsten, was in der
katholischen Schweizerpresse erscheint. Wenige Journa-
listen dürften in ihrer Karriere so weit und hoch reichende

Beziehungen unterhalten haben wie dieser Veteran der ka-
tholischen Presse. Carry war Redaktor des „Moniteur
de Rome", und in den höchsten Kreisen des Vatikans
wie Quirinais eingeführt. So begleitete er in offizieller
Mission Leo's XIII. Mgr. Galimberti an den deutschen

Kaiserhof. Er war ein Vertrauter Kardinal Mermillod's.
Die Ausschnitte aus seinem Tagebuch sind von höchstem
Interesse. — Das Oeuvre du clergé unterhält auch ein kleines
Seminar „St. Louis" für die Heranbildung des Priester-
nachwuchses. Die oberste Klasse ist letztes Jahr in die
Stiftsschule Einsiedeln zur Vollendung der Gymnasialstu-
dien eingetreten; zugleich ein vorzügliches Mittel, die
französische katholische Schweiz der deutschen nahezu-

bringen. Katholisch-Genf ist bei uns viel zu wenig be-

kannt.
Solothurn. Pfarrwahl. Zum Stadtpfarrer wurde letz-

ten Sonntag ehrenvoll gewählt HHr. Domkaplan A.
C. Michel. Der Gewählte war mit Genehmigung des

hochwürdigsten Ordinariats vom Kirchenrat einstimmig
vorgeschlagen worden. Der Erwählte, am 9. Juli 1888 in
Wohlen (Aargau) geboren, wurde am 13. Juli 1913 zum
Priester geweiht. Der Neupriester amtete zuerst als Vikar
an der St. Josephkirche in Basel. Während des Krieges
betätigte er sich als beliebter Feldprediger des Aargauer
Regiments 21 und wurde dadurch in weiten Kreisen be-

kannt. Die Seelsorge wurde dann durch ein zweijähriges
Rechtstud'ium an der Universität Freiburg unterbrochen.
So war HHr. Michel, auch in den Verwaltungsgeschäften
schon von Haus aus wohlbewandert, der gegebene Mann,
als es sich darum handelte, für die grosse Arbeitslast der
bischöflichen Kurie eine junge, tüchtige Arbeitskraft her-
anzuziehen. Von 1919 bis Ostern 1922 war er als bischöf-
licher Sekretär in Solothurn tätig. Dann zogen ihn Tem-

perament und Neigung wieder zur Seelsorge zurück, als

Domkaplan an der St. Ursenkirche. — Das hervorragende
Wirken des neuen Dompfarrers auf allen Gebieten der

Seelsorge, mit Wort und Feder — seit einer Reihe von
Jahren schrieb er die geistvollen Sonntagsartikel im „So-
lothurner Anzeiger" — sind wohlbekannt. Wir wünschen
dem „parochus ecclesiae cathedralis, (qui) praecedit omni-
bus aliis dioecesis parochis" (Can. 478) Gottes reichsten
Segen zur grossen Aufgabe.

Pilgerfahrten des Schweizerischen kathol. Volksver-
eins. Die Pilgerfahrt des Volksvereins nach Rom (17. bis
25. März) hatte einen vollen Erfolg: an tausend Pilger
aus der ganzen Schweiz beteiligten sich. Das Protektorat
hatten die hochwürdigsten Bischöfe von Sitten und Lau-
sanne-Genf-Freiburg übernommen. Der Hl. Vater empfing
am 20. März die Pilger in Audienz und richtete an sie in
den drei Landessprachen huldvolle Worte. — Vom 18. bis
26. Mai wird die kantonale Freiburger Sektion des Volks-
Vereins eine zweite, grosse Wallfahrt zur Heiligsprechung
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des sel. Petrus Canisius (21. Mai) veranstalten. Die Pilger-
leitung erlässt einen wannen Aufruf, in dem sie alle
Schweizerkatholiken auffordert, durch zahlreiche
Teilnahme an dieser Wallfahrt ihrer Verehrung und Dank-
barkeit für den grossen Apostel der katholischen Schweiz
Ausdruck zu geben, und ersucht, dem Aufruf in allen
Pfarreien der Schweiz zu entsprechen. Es handelt sich für
die katholische Schweiz um eine Ehrensache. Die Preise
für diese Pilgerfahrt sind die gleichen wie für die Schwei-
zerische Pilgerfahrt im Monat März (II. Klasse A 425

Fr.; II. Klasse B =« 375 Fr.; III. Klasse A 315 Fr.;
III. Klasse B =i 245 Fr.). Die Einschreibungen werden
von jetzt ab an folgenden Stellen entgegengenommen :

Kanisiuswerk und Marienheim Freiburg und Secrétariat
des oeuvres diocésaines, Evêché, Fribourg. Weitere Be-

Stimmungen werden nächstens mitgeteilt werden.
Frankreich. Der Kulturkampf. Die Erklärung des

Kardinalerzbischofs Dubois von Paris. Der Kulturkampf
in Frankreich ist voll entfesselt. Im Elsass wurde als Pro-
test gegen die illegalen Dekrete, welche die Gemeinderäte

ermächtigten, den interkonfessionellen Unterricht einzu-

führen, ein Streik der Primarschulen organisiert, der

vollen Erfolg hatte. Die Kardinäle und Erzbischöfe Frank-
reichs erliessen eine Erklärung, in der die Laiengesetze
aufs schärfste verurteilt werden. Diese Erklärung wurde
von den französischen Katholiken als eine wahre Erlösung
empfunden. Das führende katholische Blatt „La Croix"
bezeichnet sie als das wichtigste Ereignis im religiösen
Leben Frankreichs seit 50 Jahren. Von den Kirchen-
feinden aber wurde sie als eine Demonstration gegen
die Republik, als eine Kriegserklärung, als ein politischer
Akt hingestellt. Es wurde auch behauptet, der Aposto-
lische Nuntius stecke hinter ihr. Das veranlasste Kardinal
Dubois, in seiner Kathedrale Notre Dame im Beisein
des Nuntius und offenbar in Vereinbarung mit ihm, eine

Aufklärung zur Erklärung abzugeben. Sie wurde in der

Aufmachung der Havas-Agentur fast so etwas wie eine

Desavouierung des französischen Episkopats durch den

Vatikan. Aus dem Wortlaut, der inzwischen von der

„Croix" (Nr. 12860) veröffentlicht wurde, ergibt sich doch

ein wesentlich anderes Bild. Die Stellungnahme des Epi-
skopats wird nur präzisiert. Der Kardinal stellt entschie-

den in Abrede, dass die Erklärung sich gegen die Repu-
blik als Staatsform richte, da die Kirche keine der legiti-
men Regierungsformen weder verurteile noch begünstige.
Die Erklärung sei auch kein politischer Akt, sondern eine

Ausübung des kirchlichen Lehramts. Der Kardinal wieder-
holt aber in schärfster Form die Verurteilung der Laien-

gesetze. Als ersten Punkt seines „Postscriptums" stellte
der Kardinal fest: „Es ist zu beachten, dass der Hl. Stuhl
der besagten Erklärung absolut ferne steht und dass S.

Exz. der Apostolische Nuntius sie erst aus der Presse er-

fahren hat. Aber auch das ist festzuhalten: die Päpste ha-

ben wiederholt die Laiengesetze verurteilt." Im dritten
Punkt der Erklärung sagte der Kardinal wieder: „Die Kar-
dinäle und Erzbischöfe sind nach Vorgang der Päpste

(„à la suite des Papes") berechtigt, die Umgestaltung, die

Revision und selbst die Abschaffung (der Laiengesetze) zu
fordern." — Aus dieser Erklärung geht klar hervor, dass

kein prinzipieller Gegensatz zwischen dem Hl. Stuhl und
dem französischen Episkopat vorliegt. Es könnte sich nur

um eine verschiedene Meinung bezüglich der Taktik han-
dein. Der Nuntius konnte selbstverständlich nicht die Auf-
fassung aufkommen lassen, als ob er gegen eine Regie-

rung, bei der er akkreditiert ist, arbeite. Es würde dies
seiner diplomatischen Stellung widersprechen. Im kirch-
liehen Gesetzbuch (can. 267) ist seine Aufgabe mit den

Worten vorgezeichnet: „Die Nuntien haben die Beziehun-

gen zwischen den Regierungen und dem Hl. Stuhl zu för-
dem." Bei einer Herriot-Regierung ist das freilich eine
schwere Sache. V. v. E.

Liturgischer Kurs für Kirchenmusiker.
unter dem Protektorate des hochwürdigsten Herrn

Dr. Jakobus Stammler, Bischof von Basel und Lugano,
veranstaltet v. Diözesan-Cäcilienverein des Bistums Basel

20.—24. April 1925 in Luzern.

Der Cäcilienverein des Bistums Basel veranstaltet vom
20.—24. April in Luzern einen liturgischen Kursfür Kirchen musiker. Diese Tagung, die erste ihrer
Art in der Schweiz, verspricht ein bedeutungsvolles Ereig-
nis zu werden und ist für die liturgische Tonkunst von
grösster Tragweite. Bezweckt sie doch nichts Geringeres
als eine Neubelebung der kirchlichen Musik aus dem
Geiste der tieferfassten und tieferlebten heiligen Liturgie.

Die Einladung zu diesem Kurse ergeht in erster Linie
an den h o c h w ü r d i g e n Klerus der Schweiz. Der
Priester ist ja der von der Kirche bestellte und geweihte
Kircheinmusiker ex officio. Er ist der erste liturgische Sän-
ger, ihm ist als rector ecclesiae Recht und Pflicht übertra-
gen, im Namen des Bischofes über die Musik des ihm
unterstellten Gotteshauses zu wachen, dafür zu sorgen,
dass sie gotteswürdig und kunstvoll ist. Es ist eine ganz
irrige Ansicht, die Sorge für die gottesdienstliche Musik
sei Sache der Laien und berühre erst an zweiter Stelle den
Priester. Die Geschichte der Kirchenmusik beweist es, dass
Niedergang und Aufstieg der liturgischen Musik bedingt
war und ist vom Interesse oder der Interesselosigkeit des
Klerus. Die Sorge für die kirchliche Tonkunst ist in erster
Linie eine Pflicht der Priester. Darum muss er sich aus-
kennen über Wesen und Zweck der Musik im Gottesdienst
und darf in dieser Kenntnis dem Laien nicht nachstehen;
denn die Forderungen der Kirche hinsichtlich ihrer Musik
können nur erfüllt werden, wenn zwischen Altar und Or-
gel vollkommene Harmonie herrscht.

Die Kirchenmusik steht heute im Zeichen einer be-
denklichen Gärung: Stagnation auf der einen, ein unsiche-
res Tasten rückwärts nach den Klassikern, vorwärts nach
Wagner und Strauss auf der andern Seite, dazu ein stän-
diges Unterwühlen der von der Kirche erlassenen Gesetze
ist die wenig erfreuliche Signatur unserer Tage. Wahre
und falsche Propheten bieten sich dem Kirchenmusiker
von heute als Führer an. In diesem Chaos widersprechen-
der Meinungen heisst die entscheidende Frage: Was will
die Kirche von der Tonkunst? Dies muss für den Cäci-
lienverein, muss für den Kirchenmusiker überhaupt mass-
gebend sein. Diese fundamentale Frage soll am litur-
gischen Kurse eine allseitige, tiefgründige Beantwortung
erfahren. Der Priester, der Komponist, der Chorleiter, der
sich hierin nicht auskennt, in seinem Schaffen für die
Kirche nicht aus den tiefen Quellen des kirchlichen Geistes
schöpft, wird theoretisch und praktisch Irrwege gehen.
Denn nur von innen heraus, aus dem grossen Gedanken
der Liturgie kann eine neue Blüte der kirchlichen Tonkunst
in unsern Tagen erhofft werden. Aus ihr schöpfen Sän-

ger, Organisten und Dirigenten jenen Geist, der zu einer
gotteswürdigen Ausführung der liturgischen Musik führt.

Diese reinen Quellen der liturgischen Tonkunst wird
uns der Kursleiter erschlossen. Der hochw. Hr. P. Fide-
lis Böser aus der Erzabtei Beuron ist ein anerkannter
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Fachmann und bietet die beste Gewähr, dass die Tagung
durchaus praktisch, anregend und fruchtbringend ausfal-
len wird. Es wird besonders darauf Wert gelegt, dass die
Kursteilnehmer sich offen und allseitig über die behandel-
ten Fragen aussprechen. Es wird daher nach jedem Vor-
trag der Diskussion reichlich Zeit zubemessen.

Bischöfliche Empfeh 1 ung.
Wir rechnen es uns zur hohen Ehre an, dass unser

Diözesanbischof, der hochw. Herr Dr. Jakobus Stamm-
1er, erfüllt von der Wichtigkeit unserer Veranstaltung, das

Protektorat des liturgischen Kurses übernommen hat
und uns folgendes Schreiben zukommen liess:

„Der hochwürdigste Herr Bischof hat mit hoher Be-
friedigung von der Abhaltung eines liturgischen Kurses
für Kirchenmusiker Kenntnis genommen und übernimmt
als Protektor des Diözesan-Cäcilienvereins auch das Pro-
tektorat des liturgischen Kurses. Die Teilnahme wird ge-
wiss allen Musikfreunden von grossem Nutzen sein. Es
wird dem hochw. Herrn Bischof zur grossen Freude ge-
reichen, zu vernehmen, dass viele Teilnehmer die Gelegen-
heit benutzt haben. Das aufgestellte Programm hat eben-
falls die volle Zustimmung gefunden. Der hochw. Herr
Bischof wünscht Ihnen den besten Erfolg und sendet Ihnen
seinen bischöflichen Segen. A. A. Buholzer, Domdekan."

Somit richten wir nochmals an den hochw. Klerus
den warmen Appell, in grosser Zahl sich zum liturgisch-
kirchenmusikalischen Kurse anzumelden. Das gute Beispiel
des Klerus wird ohne Zweifel von tiefem, nachhaltigem
Eindruck sein auf die Chordirektoren und Kirchensänger
aus dem Laienstande, die für die liturgische Musik Jahr
für Jahr grosse Opfer bringen. Zudem ersuchen wir die

Pfarrherren, ihre Organisten zum Besuche der wichtigen
Tagung aufzumuntern und sie mit einem Beitrag an die

Kosten zu unterstützen. Das Ziel ist hoch und der Opfer
wert, gilt es doch, das Wort des Kirchenmusikpapstes
Pius X. auch für die liturgische Tonkunst zu verwirklichen:
„Omnia instaurare in Christo."

Luzern, März 1925.
Für das Diözesankomitee

des Cäciliemvereins des Bistums Basel:
F r i e d r. Frey, Stiftskaplan,

Diözesanpräses.
Anmeldung zum Besuche des Kurses hat bis zum 12.

April zu geschehen. Für Programme und Auskunft wende
man sich an obige Adresse.

Inländische Mission.
Alte Rechnung pro 1924.

a. Ordentliche Beiträge.

Uebertrag Fr. 280,674.45

Kt. Aargau: Fischbach-Göslikon 58; Kling-
nau 400; Stetten, Hauskollekte 185; Unteren-
dingen 230; Zurzach 200; Wüienlingen, Nach-
trag 10; Wettingen, Nachtrag 74; Villmergen,
Hauskollekte 1,155 ; Wohlenschwil. Nachtrag 2 „ 2,314.—

Kt. Appenzell, A. Rh. : Durch bischöfliche
Kanzlei, Beiträge „ 645.50

Kt. Appenzell, I.Rh.: Durch bischöfliche
Kanzlei, Beiträge „ 2,637.20

Kt. Baselland: Arlesheim, Hauskollekte „ 343.—

Kt. Bern: Soubey, Gabe von Ungenannt 20;
Beurnevesin 6 ; Charmoille 10; Cornol25; Lan-
genthal 80 ; Boécourt 25 ; Bern, Nachtrag 52 ;

Laufen, Beitrag der Bezirkskasse Laufen 100 „ 318.—

Kt. Freiburg: Freiburg, Theologen und
Konvikt Salesianum „ 100.—

Kt. Genf : Beiträge aus dem Kt. Genf „ 3,420.20

Kt. Graubünden: Ems 159.53; Salux 20;
Brienz 21 ; Disentis, aus Stiftung Pfr. Deflorin
sei. in Eschen 400; Alvaschein 34; Somvix 192;
Klosters 30 ; Pontresina 100 „ 956.53

Lie ch ten st ein : Mauren. Hauskollekte „ 150.30
K t. Luzern: Escholzmatt, Legat von Frau

Karolina Krummenacher-Kaufmann sei. 300

Richenthal 225; Romoos 250; Luthern 710.50

Kriens, Nachtrag 118 ; Rothenburg, Hauskol
lekte 1,450; Wolhusen, Hauskollekte 1,010

Luzern, Legat von Jgfr. Katharina Jans sei
145.40 ; Meggen (dabei Legat von E. Ulrich'
Sigrist, Sitenhof 100) 510; Menznau, Legat von
Wwe. Barbara Bühler - Bühlmann sei. 400;
Schötz 520 „ 5 638.90

Kt. Nidwaiden: Hergiswil, Hauskollekte „ 585.—
Kt. Obwalden: Lungern 325; Kerns, Nach-

trag. Einzelgabe 100 „ 425.—
Kt. Schwyz: Wangen, a) Hauskollekte 750,

b) Stiftung von Senior J. A. Züger sei. 100;
Studen 12 „ 862.—

Kt. Solothurn: Laupersdorf 15; Schönen-
werd 270; Oberbuchsiten 30; Oensingen 64;
Egerkingen, Gabe von Ungenannt 15; Flumen-
thai 20 ; Deitingen 15Q „ 564.—

Kt. St. Gallen: Durch bischöfl. Kanzlei, Bei-
träge aus dem Kt. St. Gallen, Restsendung
17,717.30; Neu-St. Johann, Nachtrag 5; Wil,
Gabensammlung im Schweiz, kathol. Sonntags-
blatt 12.50; St. Gallen, a) Sammlung, Nachtrag
140, b) Ungenannt 50; Kappel-Ebnat, Haus^
kollekte 378.05 ; Wil, Ungenannt durch P. Eli-
säus, O. Cap. 6 „ 18,308.85

K t. T e s s i n : Kantonale Sammlung a) durch
bischöfl. Kanzlei 1,806.20, b) durch HH. Cano-
nicus Roggiero in Locarno 761.60 • „ 2,567.80

Kt. Thurgau: Steckborn 75; Romanshorn
102; Dussnang, Haushollekte 250 „ 427.—

Kt. Uri: Seedorf 100; Amsteg 232; Bauen 105;
Hospenthal 100; Wiler, Hauskollekte 180;
Bristen 45; Sisikon. Hauskollekte, Rest 100 „ 862.—

K t. W a a d t : St. Barthélémy, Legat von HH.
Abbé Etienne Dépierraz sel., Pfarrer „ 100.—

K t. Wallis: Fully 65 ; Vex 22 „ 87.—
K t. Zürich: Kollbrunn, Gabe vom kathol.

Mänuerverein „ 15.—

Kt. Zug: Baar, Hauskollekte 1,900; Zug, a)
Nachtrag 30, b) Filiale Oberwil, II. Rate 84 „ 2,"14.—

Total Fr. 324,015.73

b. Ausserordentliche Beiträge.
Uebertrag Fr. 134,784.30

Kt. Wallis: Legat von Fräulein Esther de
Sepibus sei. in Sitten „ 2,000.—

T o t a 1 Fr. 136,784.30
Zug, den 20. März 1925.

Der Kassier (Postcheck VII 295) : Alb. Hausheer.

Berichtigung". Die Notiz in der letzten Nummer
„K i r c h e n b a u G u r t n e 11 e n" ist dahin zu berich-
tigen, dass es sich um die Pfarrei Wyler in der poli-
tischen Gemeinde Gurtnellen handelt. Die Kirchgemeinde
und das Pfarramt Gurtnellen haben mit dem Kirchenneu-
bau in Wyler nichts zu tun, D. Red.

W Alle in der „Kirchen-Zeitung" ausgeschriebenen
oder rezensierten Bücher werden prompt geliefert von

RÄBER & C I E., LUZERN.

Wir machen auf die in der „Schweizerischen Kirchen-
zeitung" regelmässig inserierenden Firmen aufmerksam.
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(gin fPietitertoeri dj r ift 11d)er fiiteratur

ALBAN STOLZ

legettôe
oôer Der dmfiltetie Sternhimmel

2Jlit bem gcirbentiielbilb ,,®ie SInbetung bes
flammes" non Aubtoig Seih unb oielett

Silbern im Heït. 13.—15. Stuftage.
©eb. in Sudtam 24 Sût ; in Suiï=

ram mit ©olbfdiniti 30 3JÎ.;
geb. in fleber.40 50Î.

3IIban Stol3, biefer ,,93olîsfchrifiîtelIer oon ©ottcsgnaben",
I)at uns in feiner „Segenbe" ein treffliches öaus» unb ga»
milienbud) Ijinlerlafien. Gs ift barum nicht 311 oerrounbern,
roenn biefe in ben roeitefien Greifen, bei borf) unb niebrig,
großen Seifoll finbet Sie ift, toie 5tlban Stolj felbjt jagt,
getrieben ,,für foldje, toeIcf)e Iefen, n tf)t um bie 9leugierbe
3u füttern, jontiern um 311 lernen, niimlitt) Me tjolje, eble ftunft,
tfmjtltcf) äu leben unb felig 3U flerben". Srüt jeben Sag ift
bae Seben nur eines Seiltgen gemäfjlt, beffert Seitüre als tag»
Iidje Seelennatjmng bienen ioll Ks uierben raeniger alle fle=
bensumftSnbe aufgejäblt, als »ielmeljr bie Ingenien bes be>

ireffenben Seiligen in edjt nollsittmiidjer Spraye geidjilöert,
um sur 9îacï)at)mung ansueifern. Siutb erjatjlt er uns batin
non mannen meniger belannien Seiligen, tooburtf) bie SDian-
nigfaltigleit ber gottlidjen ffinabenerraeife uns um io beutlit^er
cor ülugen geführt tnirb. Der teiSje, meiit non bem be=

rühmten ïlîaler fiubroig Seih he"ührenbe 23tlberf(f)miic!
madjt biefe ausgäbe als Sausbucb befonbers geeignet.

HERDER / FREIBURG I. BR.

******** *************
eine noeA neue, ioizgeseAniTzfe

~IMHHei'goïlessfaïae

I fgekrönf, mit Je.stisAi'fldJ, für 'Prozessionen, mit
Tragt/esfei/, fföiie 125 cm, Gewieüi 20 ig, Preis
Pr. 200.-. — JVaüere .Aizsictin/f erteiii

das JraLüoi, Pfarramf Pscôe/jôacAYSt. Gai/J

Missale Romanum
Breviarium Romanum

in verschiedensten Grössen und

Preislagen stets vorrätig bei

Verlag Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

Harmon und Blank
Kirchliche Kunst-Werkstätten

Wil (Kt. St. Gallen)
empfehlen sich zur Ausführung kunstge-
werblicher Arbeiten. — Altäre, Kanzeln, Statuen
Kreuzweg-Stationen, Chor- und Beichtstühle,
Kommunionbänke, Altarkreuze. Pri-nizkr^uze
Betstühle etc. - Religiösen Gral schmuck,
Renovation und Restauration v« n Altären,
Statuen und Gemälden. — Einbau diebes-
sicherer Eisentabernakel. Uebernahme
ganzer Kirchen-Innenausstattungen u. Reno-
rationcn. Höchste Auszeichnung. — Beste Re-
ferenzen Ausführung der Arbeiten in unserrer
eigenen Werkstätten.

Gebetbücher sind zu beziehen durch
Räber & Cie.. Luzern.

Soutanen und Soutanellen
(Soutanen nach römischem und französischem Schnitt.)

für die hochwürdige Geistlichkeit liefert in anerkannt vorzüglicher
Ausführung und bei äusserster Berechnung. — Tel. Nr. 388.

Robert Roos, Masschneiderei, Kriens b. Luzern

MESSWEIH
Gebr. X. & E. @S®üiser
WEINHANOLUNG LUZERN
Bureau: Franziskanerpl.4, Telephon 2760

Spezialität in feinen Walliser, Waadtländer, Veltliner, sowie direkt imp. Piemonteserweinen

Eine brave, kathol.todiier
gesucht zur Aushilfe in ein
Pfarrhaus auf dem Lande, wo sie
die Haushaltung gut erlernen kanu.

Zu erfragen unter N, O. bei der
Expedition.

Pfarrkfichin
42 Jahre alt, wegen Todesfall
stellenlos geworden, sucht wieder
ähnliche Stelle in geistliches Haus.

Adresse : Frl. Marie Seiler,
Pfarrhaus, Fischingen, (Ihuig).

Messweine
sowie

fisch- lind Spezialitäten

in Tirolerweinen empfehlen

P.&J.GÄCHTER
Weinhandlung z. Felsenburg

Altstetten, Rheintal
Beeidigte Messweinlieferanten.

Telefon Nr, 62. Telegramm-Adresse : Felsenburg

Messwein
Fuchs-Weiss & Co., Zug

beeidiert.

Tabernakel
| Feuer- und riiebsicher

in einfacher bis schönster, stil-
\ gerechter Ausführung, KASSEN-
/ und MAUER-SCHRÄNKE für

jeden Bedarf, kleine KASSET-
TEN als Haustresor, in Möbel
zu plazieren, in allen Grössen

vorrätig, OPFER-KÄSTEN ete.
liefert preiswürdig in feinst. Prä-
zisionsarbeit. Beste Referenzen.

LMeyer-Burri
^ Kassenbau u. Kunstschlosserei,

Luzern, Vonmaltsfrasse 20

Wir oilerieren in anerkannt guter Qualität

in- und ausländische
Tischweine

als

Mflesswein
unsere selbstgekelterten

Waadtländer und Walliser
tSebi*. Haue**, Weinhandlung,

Bremgarten-

Spezialität:
Kirchenblumen
Frtu Wild, Gärtli, Herisau.

liefern billigst
Räber & Cie.
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KURER, SCHAEOLEB & CIE.
in WIL, (Kanton st. Gaiien). Anstalt für kirchl. Kunst ;

Casein empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in

eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen
Gefässe, Metallgeräte etc. etc.

Kelche

Stolen Monstranzen

Pluviale Leuchter

Spitzen Lampen

Teppiche Statuen

Blumen Gemälde

Reparaturen Stationen

Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zur Verfügung

Fraefel & Co.
St.Gallen

Paramente, kirchl. Metallgeräte
u. s. w.

Lieferanten aller Bedarfs-

Artikel für liturgische Zwecke

Institut St. Karl, Pruntrut

Spezial-KurseW für französische Sprache
für Schüler deutscher Familien.

WIEDERBEGINN AM 28. APRIL.
Prospekt bei der Direktion. P3069P

Karwochen Büchlein
von Katechet ,Räber

Kart. Fr. —.90
in Partien Fr. —.80

Geb. Fr. 1.20

Jeder Religionslehrer benutzt das Büchlein
mit Vorteil für die Vorbereitung der

Kinder auf die Karwochenzeit.

Verlag Räber & Cie, Buchhandlung, Luzern.

i liektr. Glockenliutmaschine D

D System: JOH. MUFF, Triengen Q
Einzig bewährtes und billigstesSystem. Absolute Betriebssicherheit.

D
Einzig bewährtes und billigstesSystem. Absolute Betriebssicherheit. 11

ST Ueber 5 0 Anlagen erstellt. "931 ü
Q Erstklassige Referenzen. Verlangen Sie unver- Q
a. bindliche Offerte durch den Alleinverkäufer
II OTTO KÜNZLI, Hardturmstrasse 304, ZÜRICH 5 |J

KollefllumMariaHilf
Schwyz

Gymnasium - Handelssüiule - Tedinistiie Sdiule.

Nach Ostern deutscher Vorbereitungskurs für die Auf-
nähme in die erste Klasse obiger Abteilungen im Oktober. Eintritt
Ende April. P. 1171 Lz Das Rektorat.

Rudolf Müller, Altstätten
Nachfolger von

R. Müller--Schneider Wwe.
Höchst prämierte

Wachskerzenfabrik und Wachsbleiche
empfiehlt sich für reelle, Bedienung von

Wachskerzen, Stearinkerzen, Kommunion-
und Osterkerzen glatt und verziert, Weih-
rauch, Rauchfasskohlen, Anzündwachs,

Ewiglicht - Oel, Ewiglicht-Dochte etc.

Zur Schul- und Christenlehrentlassung,

Fahrplan für die Lebensreise
Wichtige Lehr- und Grundsätze des Katholiken in der

modernen Welt. V. Autlage.
Preis 20 Cts. Probesendung gegen 30 Cts. in Marken.

Zu beziehen im Selbstverlag des Verfassers

Di«. A. Zöllig, Dekan, Rorschach.
Eine gründliche EintUhrung in die erhabene Liturgie der Kirche bietet :

Mess- und Vesperbuch der kaih. Kirche
Belehrung Uber die Liturgie und die kirchl. Zeiten. Von P. Soengen S. J.

Deutsch u. Latein. Laienbrevier. Friedensausführung. 4. Aufl. 1126
Seiten. 2'/« cm. dick. Ganzleinenband Rotschnitt Mk 6.75, Kunst-
leder Golschnitt Mk. 8.25, ff. Bockleder Ooldschnitt Mk. 10.50.
Wer mit der katholischen Kirche liturgisch beten will, benutze
dieses inhaltsreiche Gebetbuch, das auch Belehrungen über die
Liturgie und die kirchl. Zeiten bietet Ein Vorzug ist, dass das
Buch auch die Vespern enthält, wodurch die Anschaffung eines

besonderen Vesperbuches erspart wird.
Durch alle Buchhandlungen.

Butzon & Bercker G. in. b. H., Kevelaer (Rhld.)
Verleger des Heiligen Apostolischen Stuhles.

Das Schneider-Atelier des
Missionshauses Bethlehem, Immensee

liefert

PiicstcrKlcidnnaen
in jeder Form nach Mass bei vorzüglicher Ausführung.
Schöne Auswahl in schwa-zen Stoffen Bescheid. Preise.
Bei Einsendung eines Muster- Kleidungsstückes oder
Austüllung unseres Schemas Anorobe nicht notwendig

„Rapidmetbode" Englisch in 30 üiunden
Die prattifdje ftenntnts her englijdjen Sprndje tmrb jeben Zag œidp

tiger unb es Ijanbelt fid) tjeutj itage nid)t meljr um bie grage, ob man
überhaupt tErtgltjcf) lernen )oQ jonbern u>o unb roie man es leidjt tn furjer
3eit erlernt. î)et Setter ber Speäiatjcfjule für Enghjd) „SRapib" tn Sujern
bat aut ©runb jahrelanger Etiabrung ein gan3 eigenartiges Stjitem er-
tunben, butd) meldjes febermann in jetnem eigenen §eim mittetjt

brieflichen Fernunterrichts
in inieteüanter uno leid): iaglidjer Slrt bie engltjcfje Sprache tri 30 Stun-
ben fiit bas prattijdje Sehen geläufig jprecijen erlernt. 3807 S3

Erfolg garantiert. 500 fReferenten.
ÜJtan oerlange tflrojpeft mit 3al)lt. ".'ineriennungsjdjretben ge en tRüdporto.
Spezialschule für Englisch „Rapid" in Luzern 366.


	

